
Besprechungen

Dem dichten Text sınd herrliche Aquarelle haft-ganzheıitliche Aneıgnung der christlichen
un! etlıche Gedichte des Bischofs beigegeben Botschaft möglıch. Angesichts der Menschwer-
(Frage: Welcher andere Bischot versteht sıch dung (sottes der eINZ1Ig yültıge Weg Eın Buch
auch aut die schwere Kunst des Aquarellierens?). für ‚nachdenkliche Eisenbahnfahrer“, und nıcht
Gerade dadurch wird eıne meditatıve, sinnen- 1Ur für diese. Roman Bleistein 5

Gesellschaft

Das Individuum UN sSeiINE Famulze. Lebenstor- ern auch 1n den Köpfen. Deftfizite resultieren aus

INCI), Familienbeziehungen un! Lebensereignisse diesem Vertrauen auf die Famaiuılıie jedoch dann,
1M Erwachsenenalter. Hg Hans BERTRAM. wenNnn diese VO: einer realen Erfahrung einem

Opladen: Leske Budrich 1995 487 (Deut- bloßen normatıven Bezugssystem wiırd, das
sches Jugendinstıitut. Famıilien-Survey. Kart. durch keine andersgearteten Sozialbeziehungen

Je mehr eıne zumal wen1g präzıse Rezeption adaquate Entsprechungen tinden vermag”
des Individualisierungstheorems (Ulrıch Beck)

Diese Ergebnisse unterstreichen dıe Optionsıch oreift, mehr gerat dıe Famlıulıe als
Solidargemeinschaft negatıven Schlagzeilen Bertrams als berechtigt, durch die ])aten des Fa-
1n dıe Offentlichkeit. Um dieser Tendenz 11 miılıen-Surveys 95 eıner pCNAUCICM und VOT allen
ZUSTEUECTN, die uch famılıenpolitisch verheerende Dıngen gelasseneren Interpretation des Wandels

un! der Entwicklung VO: Famılıen un:! Famı-Wirkungen zeıtıgen kann, wurde der „Famılıen-
survey“ VO Deutschen Jugendinstitut (Mün- lıenleben in der Bundesrepublik beıtragen

können“ (33) Solche Gelassenheıit sollte aberchen) NnternoOomMMCCN, dessen Band 1U VOTI-

legt. uch zeichnet sıch 1„ederum durch 1ın nıcht VO den gyesellschaftspolitischen Forderun-
SCnHn ablenken, dıe uch Zu Ergebnis der Studıieder empirischen Forschung begründete, oft über-

raschende Intormatiıonen und durch kritische zählen: die Getahr der Proletarısierung der Famı-
lien mıt vielen Kındern das Armutspoten-Anfragen die öffentliche Meınung Ww1e die

Familienpolitik Aau!:  Z t1ial alteren Menschen die Rentens1-
Was ware 1mM einzelnen herauszuheben? Dıie tuatıon jener, die „nur Kınder ErZOSCIL haben

Famiulie zertällt heute nıcht, w1e manche Me1- (21 81.) Damlıiıt werden Aufgaben eiıner Famılien-
nungsführer apokalyptisch wiederholen, sondern politiık siıchtbar, die sıch nıcht 1Ur auf eine oroße
s1e macht eınen Wandel durch, der ber gerade, Kınderzahl fixiert, sondern Famlılıe, Iso Väter

un! Mütter, auch bıs 1NSs heute mögliche hoheW as 1mM Ergebnis Intensıtät un Dauer wertbe-
stiımmter Beziehungen angeht, keinen Vergleich Alter 1mM Blıck hat. FEıne aufregende Studıe, die
mıiıt den »  ‚u alten Zeiten“ scheuen braucht. INa  - sıch zusammengefaft als kleines handliches
Was Elisabeth Pteil (1968) eıne „dısperse un! Buch wünscht und deren Grundaussagen VO

mobile Gro{fßtfamıilie“ Nannte, stellt Hans Bertram vielen gelesen werden sollten. Gerade Vorurteile
als „multilokale Mehrgenerationenfamıilıe” VO:'  S bestımmen soz1ales Verhalten oft mehr als polıti-

sche Direktiven. Roman Bleistein 5JDiese annn nıcht pauschalıerend beschrieben
werden:; 65 1St auf historische Ereignisse, autf
gi0nale Bedingungen, auf ein qualitativ HUTH, Werner: Flucht ın dıe Gewißheit. Funda-
Zusammenleben achten (31-—33), wobeı dıe mentalismus und Moderne. München: Claudius
Vielzahl Lebenstftormen nıcht übersehen 1995 DD LTE Kart. 26,—
1STt (56) och dıe als Bedrohung der Solıdarge- „Angesichts der gegenwärtıg vorherrschenden
meinsc.  t bewerteten „Singles“ „g1ibt C W CI Aufblähung des Wortes ‚Fundamentalismus‘ wa-

überhaupt, 1L1UI 1n vernachlässıgbar kleiner Zahl“ CS sachlich vielleicht richtigsten, gyanz dar-
89) Infolgedessen liegt nde das doch für auf verzichten“ Huth entscheidet sıch
viele überraschende Ergebnis AIa 5System für eın anderes Vorgehen. Er greift die Modevo-
‚Famılıe‘ eıstet viel, nıcht 1L1UI real, SUOI1- kabel auf und versucht, 1n ewußtseinskritischer
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Perspektive tieferliegende Probleme bewufßt- die bedeutsame Frage ach dem Bezug VO rel1ı-
zumachen. Um Pauschalıerungen vermeıden, z10sem Glauben und dem Verhalten der Gläubi-
stellt aufgrund einschlägiger Lıiteratur die 1el- Cn 7 den Mıtmenschen der eigenen SOWI1e einer
talt der Fundamentalismen dar un! wıdmet Je= remden Sozietät. Aus 1er Rıchtungen wırd ljer
weıls dem protestantischen, dem katholischen, diese Thematik beleuchtet: So orscht der elı-
dem islamischen, dem jJüdıschen un! dem grunen gionswissenschaftler del Theodor Khoury ach
Fundamentalısmus (hier besonders Bahro) den 1n der aktuellen Diskussion me1st wen1g be-
austührliche Darstellungen. Damıt aut VeEI- achteten Ansätzen, die die Lehre un! die Ideale
breıtete Vorurteile ab un! wiırbt für Verständnıs des Islam tür prosoziales Verhalten bıeten un:

nıcht LLUTE für die Vielschichtigkeit eLIwa des J S dıe der bekannten Einschränkungen und
lam, sondern auch für dıe Ängste der Fundamen- Ausgrenzungen uch Voraussetzungen tür eın
talısten. ]Ja sıch das Kapıtel über ftundamenta- islamiısches Konzept VO  - universaler Solidarıtät
lıstıische Tendenzen 1n Asıen auf Ladakh be- un! für Friedensbemühungen darstellen. Heın-
schränkt un! problemträchtige Länder Ww1e€e rich Pompey, Protessor für Carıtaswissenschaft
Indıen, Ör1 Lanka un: Japan ausblendet, lıegt die und christliche Sozialarbeıit, erläutert die gC-
unbegründete Folgerung nahe, Fundamentalıs- schichtliche Entwicklung der christlichen Diako-
I11US tinde Ial 1LLUT 1im Umfeld monotheistischer nlıe, die 1n ihrer Weiıse deutlich die Verbindung
Religionen VO christlichem Glauben un! helfender Solida-

Vor un! nach diesen überwiegend intormı1e- rıtät zeıgt. Demgegenüber schildert der Pastoral-
renden Partıen analysıert Huth das Phänomen theologe Jan Kerkhofs anhand aktueller Studıen
Fundamentaliısmus und sıch miı1t ıhm A4aUuS- un:« Statistiken für den europäischen Raum die
einander. Er sıeht 1n ıhm entsprechend seiınem Eınstellung VO Gläubigen prosozıalem Ver-
Buch „Glaube, Ideologie und Wahn“ (1984) halten. Dabe1i werden der Eınsatz 1n der Soz1al-
eıne Ideologıie, die 1n massıver Angst VOL dem arbeit und ehrenamtlıchen Tätıgkeıten, Weltot-

enheıt un! Fremdenteidlichkeit Art undVerlust der eigenen Identität 1n der Moderne
wurzelt und damıt eıne richtige Ahnung enthält, Lebendigkeıit VO  - Glaube un! Glaubensleben 1ın

Beziehung ZESELZL. Abschließend erortert Bern-diese aber mıiıt geistiger Blıindheit un! Aktıonıis-
I11US beantwortet. Den theologischen Fundamen- hard Grom als Vertreter der Religionspsycho-
talısmus ordert eindringlıch auf, sıch mıt der logıe un! -pädagogık, Ww1€e die psychische Diıs-
FEvolutionstheorie versöhnen un! die Eıinheıt posıtion des Menschen PIO- der asoz1alem
des Menschen mıiıt der Natur anzuerkennen: der Verhalten durch das relig1öse Ethos überformt,
ökologische Fundamentalismus ber soll eiıne aktıviert der neutralısıert werden ann.
verantwortungsbewulste technıische Zivilisation Durch diese jer Vorträge, aber auch durch die
akzeptieren. Politisch-gesellschaftliche Faktoren Ww1e ımmer sehr interessanten Diskussionen, wird
werden 1er nıcht mehr erortert, vielmehr trıtt das Thema AUS den Schranken nebulöser Selbst-
der Autor abschliefßend für eıne spirıtuelle Schu- verständlichkeiten un:! Klischees befreit, inner-
lung e1ın, die für das Lebendige, Globale und halb deren sıch oft unwillkürlich bewegt. Das
Geıistige sensıbilisiert, der Entwurzelung und Beziehungsgeflecht zwıschen Religion un! PIO-
dem materialıstischen Rationalısmus 1al= soz1alem Verhalten erweılst sıch als ungeheuer
wirkt un: den Fundamentalismus überflüssig dıtferenzıiert und nuancenreich, wodurch sıch
macht. Chancen un! Getahren besser estiımmen lassen.Bernhard (Gsr0mM SJ

Gerade weıl aber damıt angezıelt wiırd, 1ın eiınem
Relıigion und prosoztales Verhalten. Hg Walter ersrien Schritt dıe Bedeutsamkeit un! das Wesen
KERBER. München: Kındt 1995 2974 (Fragen jener Beziehung wıeder SCHAUCI 1n den Blick
eıner Weltkultur. 13.) Kart. 36,—. bekommen, zeıgt sıch auch vielleicht manchmal

Miıt diesem Sammelband liegt eıne weıtere Ver- eher unvermerkt da und Ww1e die die soz1ale
öffentliıchung der Rottendorf-Stiftung 1mM Rah- Ebene übersteigende Dımension VO Relıgion
LNCIN deren Untersuchungen Fragen eıner dieser zugrunde lıegt, s1e ermöglıcht un! durch-

Weltkultur VOIL. Angeschnitten 1st damıt wiırkt, SOWIl1e umgekehrt 1n ıhr ıhre praktische
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